
Ermüdung be1 den Katholiken. Es wurden Funktionsstörungen festgestellt, aber der Optimis
Handlungs- LIUS überwog, 1n dem gyut dokumentierten SSay VOI Hebrard, Revolution tranquille chez les

perspektiven Catholiques. Voyage DAays des synodes diocesains, Parıs 1989 Kür den kanonischen Stan:
punkt verwelse ich auf die Synthese VOIl urand, Les Synodes France. 701 ef institution,

Le gyouvernement de l’EgliseIl  Ermüdung bei den Katholiken. Es wurden Funktionsstörungen festgestellt, aber der Optimis-  Handlungs-  mus überwog, in dem gut dokumentierten Essay von M. Hebrard, Revolution tranquille chez les  perspektiven  Catholiques. Voyage au pays des synodes diocesains, Paris 1989. Für den kanonischen Stand-  punkt verweise ich auf die Synthese von J.-C. Durand, Les Synodes en France. Droit et institution,  in: Le gouvernement de l’Eglise ..., aa0. 115-129.  17 Nach W. Schulz, aa0., 649, der die Aussage eines Kollegen wiedergibt.  18 R.J. Campiche und andere, L’Exercice du pouvoir dans le Protestantisme. Les conseillers de  paroisse de France et de Suisse romande, Genf 1990. Siehe zum Vergleich die im Bezug auf Afrika  gemachten Überlegungen in dem genannten Band.  19 Die Kirchen der anglikanischen Gemeinschaft haben eine synodale Tradition, die der der  katholischen Ostkirchen verwandt ist.  20 E.G. Leonard, Histoire generale du protestantisme, Bd. 2, Paris 1961, 93-103.  21 Eine katholische Ekklesiologie bietet eine neue Sichtweise der Frage der Repräsentation  Christi in seiner Kirche: J. Werbick, Kirche. Ein ekklesiologischer Entwurf für Studium und Praxis,  Freiburg i.B., 1994 (vgl. meine Rezension in: Revue de Sciences Religieuses 85 [1997]  151-153).  22 Epheser 4,1-16. Vgl. H. Schlier, Der Brief an die Epheser, Düsseldorf 11957, 190-209.  Aus dem Französischen übersetzt von Uwe Hecht  Das Paradigma von Assisi  Faustino Teixeira  Der Weltgebetstag für den Frieden 1986 im italienischen Assisi markiert einen  fundamentalen Bezugspunkt auf dem Feld des interreligiösen Dialoges. Zum  ersten Mal in der Geschichte trafen sich zahlreiche Oberhäupter der verschiede-  nen Weltreligionen, um gemeinsam zu beten und die transzendente Qualität des  Friedens zu bezeugen. Alle, die an dem Experiment teilnahmen, stimmen in der  Feststellung überein, Assisi sei in der Tat ein außergewöhnliches Ereignis gewe-  sen. Nach Einschätzung des Dalai-Lama war das Treffen eine unermessliche  Wohltat, „symbolisiert es doch die Solidarität und das Engagement aller Teilneh-  menden für den Frieden“l. Und Johannes Paul II. meint im Blick auf Assisi, es  habe „einen Einklang von Gefühlen“ hervorgerufen, „der die tiefsten Seiten des  menschlichen Geistes zum Schwingen brachte“2. In der umbrischen Stadt stan-  den nicht nur Christen der verschiedenen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaf-  ten Seite an Seite, sondern auch Vertreter anderer religiöser Traditionen, alle-  samt Gefährten auf dem einen gemeinsamen Weg, in der Haltung des Gebetes,  des Fastens und der Pilgerschaft.aaQ0 1 1510120
17 ach Schulz, aaQ., 649, der die Aussage eines Kollegen wiederg1bt.
18 Campiche und andere, L’Exercice du DOoUvoLT dans le Protestantisme. Les conseillers de

arolsse de France el de SuLisse romande, enft 1990 Siehe ZVergleich die 1mM ezug aut
gemachten Überlegungen dem genannten Ban!

19 Die Kirchen der anglikanischen Gemeinschait aben eiıne synodale Tradition, die der der
katholischen Ostkirchen verwandt 1St.

20 Leonard, 1SLOLre generale du protestantisme, 27 Parıs 1961, Q3- 1053
Zl Eine katholische Ekklesiologie bietet iıne HNEUE Sichtweise der rage der Repräsentation

Christi se1iner Kirche Werbick, Kirche. Ein ekklesiologischer Entwurf für Studium und Praxis,
Freiburg WBa 1994 (vgl me1line Rezension evue de ScCiences Religleuses 1997/]
Sl=155)

22 Epheser 4, Vgl Schlier, DerBrief an die Epheser, Düsseldorf 190-209

ÄAus dem Französischen uDerse' VOI Uwe eCc

Das Paradıgma von Assısı
ausStUnO Teixerra

Der Weltgebetstag den Frieden 1986 italienischen Assısı] markıe einen
ndamentalen Bezugspunkt auft dem Feld des interrelig1lösen Dialoges /Zum
ersten 1n der Geschichte afen sich ahlreiche Oberhäupter der verschiede-
LE Weltreligionen, gemeinsam eten und die transzendente ualıtä des
Friedens bezeugen. Alle, die dem EKxperiment teilnahmen, stimmen 1n der
Feststellung übereı1n, Assısı sSe1 1n der kaı ein außergewöhnliches Ereignis FCWE-
SE  S Nach Einschätzung des Dala1i-Lama das TrelNien eine ınermessliche
ohl‘ „symbolisiert doch die Solidarıtät und das Engagement aller
menden den Frieden“1. Und ohannes Paul 1 meıint 11 Blick aul Assis],
habe „einen Einklang VOIll en  0 ervorgerulen, „der die tieisten Seiten des
menschlichen Geistes Z Schwingen brachte“2. In der umbrischen stan
den N1IC. Christen der verschiedenen en und kirchlichen Gemeinschaft
ten e1te eite, sondern auch Vertreter anderer relig1öser Tradıtionen, alle
samt Gefährten auft dem einen gemeinsamen Weg, 1n der Haltung des Gebetes,
des Hastens und der Pilgerschaft.



In diesem besonderen Augenblick, dem die Konstellation derenuıunterein- D)as
Paradıgmaander durch die omplizierten Aus  ngen der Erklärung Dominus Tesus SC

prägt ist, das Paradigma VOIL ÄAssıis], das die eliglonen Ja eine SAllZ eue
Vor) Assıs/

Perspektive des Dialogs eröffnet, wieder höchst ue Das Papıier der ongre
gatlion die Glaubenslehre VO  z ugus 2000 pass 1n die Linle, WwI1e
S1e gegenwärtig 1mM Katholizismus oft beobachten können: DIie Identität der
katholischen Religion nachdrücklic behauptet liege zentral 1n der
ausdrüc  chen Verkündigung. In verschiedenen Kreisen, die der rage der
Okumene und des interreliz1ösen Dialogs arbeiten, OSste der vatıkanische Text
Überraschung, Ja Bestürzung aus.® hatte eın nüchterneres, demü-
Ugeres okument, Uurchwe und Uurchwe VO  Z roten en bzw. VO  Z e1s
konziliarer Offenheit und cht durchsetzt VOIl der des erhobenen Zeigelin
gCIS, WwIe ihn alle jene zeigen, welche das AC des Geheimnisses NIC auch
]Jense1l1ts der CHNSSCZOHCNCMH eigenen Grenzen erkennen vermögen. ekla
wurde VOT allem, einıge Leute ın Rom en olffenbar fünifunddreißig Jahre Ökı
menischer, VO  = Willen wachsender Gemeinschaft 1n Vielfalt etrliebener Ge
chichte schlicht VEIZCSSCHH. In diesem Moment, da sich die Sonne des Dialogs
vernınste abDen scheint, 1USO notwendiger und dringlicher, sich des
Frühlingswindes VOIL Assıs] IMN1tSam: seiınen Herausiorderungen und AaTts-
bezügen wieder erinnern.

Die Einzigartigkeit eınes geisterfüllten Ereignisses
Wie gyewichtig und Ww1e neu. das Ereignis VOIl Assısı] W  9 YTacnhten sowohl
enmer als auch Beobachter und Analytiker einhellig 7A08 Ausdruck AanacC

eın absolutes Novum und eiIn: historische nıtlatıve VOIl größter (((
weılte der atsache, dass die Absicht selner eranstalter WIe auch den
empirisch feststellbaren äußeren ahmen bei weltem STEe eIN!
„noch nıe dagewesene (jeste“ dar, ein außergewöhnliches, inzıgartıges Ereign1s
miıt einer explosiven Symbolkraft. Hür Kardinal Willebrands, Zelit Vorsıitzen-
der des Sekretariats die Einheit der Christen, bedeutete der Jag Ässısı „das
markanteste ökumenische Geschehen ach dem Zweiten Vatikanischen Konzil“4
In der inladung des Papstes die verschiedenen en und relig1ösen
Überlieferungen lag eın „Akt“, elne „Geste”, die, einmal abgesehen VOIll den Wor
ten, elne Veränderung der Perspektive 1n den ökumenischen Beziehungen WIe 1mM
Verhältnis den anderen Weltrelig1onen bedeuteten Miıt Ässısı] egann eine
„planetarische Okumene“, WIe sich der ominikane  eologe Marıe-Dominique
enu 1895- 1990 selinem Kommentar dem Treffien ausdrückte >
Die nıtlatıve egegnung 1n der Franziskus-Stad Öörderte cht e1IN!
eative ezeption des /weıten Vatikanischen Konzils, sondern auch die Aner-
kennung der atsache, dass die eligionen {ür die Welt einen Wert arstellen
ugleic brachte S1e eiınen spürbaren mp 1n Richtung Reiflexion ber das
ema des interrelig1ösen Dialogs.®© In e]lner völlig neuartıgen Weise versammel-



Handlungs-
ten sich Männer und Frauen der verschliedenen relizlösen Traditionen, VOT der
Welt die „transzendente ualitä des Friedens“ bezeugen. Allein schon dem

perspektiven aktum der Einberuiung dem Ereignis haftet e1INe einzigartıge symbolische
Bedeutung A, das heilst, die Anerkennung und Bejahung, dass Heilsplan
es auch die anderen relig1ösen Überlieferungen legitime Gröißen S1Nd die
„Anerkennung dieser eligionen und insbesondere des Gebetes, die Anerken-
NUNg, dass eligionen und Gebete cht so7z7]lale edeutung aben, sondern
auch In den ugen es Wirkung zeitigen“‘. Betrachtet das Treffen 1n
Assıisı N1C als ein einmal abgeschlossenes Geschehen, dann steckt 1n ihm eiNne
geradezu „eXplosive geistliche Kra.ft“, die „ LCUC Friedensenergilen“ freisetzt®, miı1t
bisher och N1IC gesehenen Auswirkungen und Impulsen eue Wege des
Dialogs.

Schritte zum reignIis Etappen des ages
Der Weltgebetstag den Frieden, das eEerste VOIl Johannnes Paul 11 1n seiıner
OM ZU SCAHIUSS der 0CC die Einheit 25 Januar 1986 offiziell
angekündigt, wurde miıt einıgem Vorlauf vVvorbereıte Be1 der Gelegenhei also
bekundete der aps selinen unsch, auch selnerseıIits einen Beltrag eisten

weltweiten Friedensgebetsbewegung, und verkündete die Idee eines Gebets
treffens den Frieden der symbolträchtigen Eine wichtige olle bel
den Vorbereitungsarbeiten spielte der Vorsitzende der Kommission Tustitia et
Pax, Kardinal oger Etchegaray, der die AÄAusschüsse Sondierung der Auiga
benielder oordinierte 1C ınerwähnt bleiben so.  e? dass die V&ralrbeifen
zunächst VOIl „nlederen” Organen der römischen Kurıle 1 espräc miıt dem
aps erledigt werden sollten Von den 124 offiziellen Teilnehmenden, die die
Einladung AaUuSs Rom ANZECNOINMNE! en, WäaTelnln 62 Christen und ebenso viele
Mitglieder anderer relig1öser Traditionen Was die Christen ange WaIilell ZwOölT
römisch-katholisch, en! auf Seiten der Nichtkatholiken dreizehn rthodoxe
und eizehn aus der eformation hervorgegangene en aDel WaTenNn uch
die adıtionellen aslatischen eligx1onen WaTiel miıt einer STa  en vertre-
ten, wobe!l die Buddhisten die 2TO: Iruppe tellten Dagegen die eteili
ZUNg seltens des SIams iskreter, WIe auch die des Judentums, das Jediglic mıt
einigen Mitgliedern der israelıtischen Gemeinde VOIl Rom vertreten Was

und me betrifft, machten die dortigen traditionellen eligionen miıt
Mitgliedern mı1t

Das Hauptziel des ages omMmm Z Ausdruck 1n der Botschaft, m1t der Johan
165 Paul 11 die Mi  kenden Oktober 1986 1n der Kirche Santa Mana
degli Angeli empäng Das Treiien solle „eEIn eredtes Zeichen das Engagement
aller den Frieden“ sSein Aass viele reli21öse Oberhäupter Aaus der
Welt gekommen selen und sich versammelt en, den Frieden eten,
bedeute allein schon eine inladung einem Weltbewusstsein und S1XNA-
lisiere, WIe sehr den eligl1onen das Wohl der Menschheit Herzen lege Der
aps unterstrich weiter, miıt der Inıtlative solle eın relig1iöser Konsens Ad1l-

gestrebt werden, sondern handele sich ein gemeinsames Sıuchen 1n jel



Dasfalt ach geistlichen Motivationen, sich den Frieden einzusetzen.
einnıjerte das Ereign1s als ebetstag, unter Schweigen, gern und Fasten. 10 Paradıgma

VvVon AssısıDIie Dynamik des ages gyliederte sich drel spezilische omente, ]jeweils
erölinet bzw. beschlossen VOIL einer AÄnsprache des Papstes UunacAYs WO
ohannes Paul IL die eilnehmer des Ereign1isses 1n der as Santa Marıa
degli nge empfangen. Im zweıten "Teil begaben sich die verschiedenen Delega
tionen schweigend unterschiedliche Stellen 1n der mittelalterlichen al
denen jede einzelne relig1öse ruppe ihre besonderen (Jebete verrichtete das
speziÄische olgte dann einNne ase der Wallfahrt Das heißt DIie ete:  en

prozessionsartig VOIl ihren jeweligen Gebetsstätten einem gemelnsa-
LE Treffipunkt. Vor der as San FHrancesco land dann der dritte und
absc  eisende Teil des Gebetstages StTa’ Nach einer kurzen Einführung durch
1N. Etchegaray wırugen die verschliedenen ete  en elig1onen elne ach
der anderen Je eigenes VOL. Zum Schluss sprach dann och einmal der
aps

ınheıt Im
Eines der wichtigsten Merkmale, die das Ereign1s VOIl Assısı] auszeichnen, ist die
makroökumenische ragweilte des Gebetes Treiffend meıint Claude Geffre, als
rundhaltung des relıg1ösen Menschen sSEe1 das „uniıversaler als der explizi
te Glaube einen persönlichen Gott
ESs 1bt eine ıniversale Gebetsspra-
che, welche die Unterschiede der Der UuTtTor

Faustino Teixeira, geboren 1954 n Juiz de Fora, ImMWeltreligionen übersteigt.‘“11 Im Ge
bet vermochten die Teilnehmenden brasilianischen Bundesstaa Miınas Gerais. Larentheologe.

Studium der PhiloSsophie, der Keligionswissenschaften und
auft YallZ uınterschiedliche Weise die der Theologie. Promaotion 1985 der Päpstlichen
lebendige AÄAnwesenheit elıner etzten, Universität Gregoriana In Rom mit eiıner Arbeıit über dıe
alle übersteigenden Wir:  el Z kırchlichen Basiısgemeinden In Brasılien. Dort auch vVon

Ausdruck bringen. ermiı1ttels der 199/ DIS 1998 Gradutertenstudium be! Jacques Dupuis.
/Zuvor Von 1978 hıs 1982 Lehrtätigkeit Fachbereichuniversalen Sprache des Gebets ONN-
Iheologıe der Päpstlichen Universität RI0 de Janeıro. Sertten alle die ng VOIL erzıicl 71989 (beigeordneter] Professor für Iheologie der Religionenund Entäußerung und VOIl ungeschul- Im Gradutertenprogramm des Fachbereichs Religionswissen-

eter Verdanktheit machen. Aller: schaften der Bundesuniversität Juiz de Fora. Berater des
dings achteten die eranstalter Instituts für Religiöse Studiıen (ISER) n Rı de Janeiro.
en  € darauf, edwede Horm VON Veröffentlichungen genese das CEBSs Brasıl (Sä0
relig1ösem S  etismus vermel- Paulo 1988); A espiritualidade do seqguimento (Sä0 Paulo

den Ablesbar das Bemühen Teologiag dags refigiöes: Uum. VISdO panNOorämMICA (Sä0
aQUuloO 0s encontros intereclesiais de 'EBs Brasılder ormel, die ZAUT? Be schre!]1- (Sä0 Paulo F-Mail-Adresse: teixeıra @ichl.uhjf.Or.

bung der egegnung Assısı] EW
hatte „gemelnsam, eten  6
und eben N1IC „gemeinsam eten  “ Jede borm gemeinsamen Gebetes wurde
UMSAalNsCI. Im heikelsten Teil des Treffens, als alle VOT der as des heilligen
TYTAanz versammelt WAaTcCl, trat deshalb jede einzelne ruppe aus dem Gesamtkreis
hervor, jeweils 1n voneinander getrenntem Räumen vorzutragen.



Handlungs-
Eine ach der anderen sprach ebet, en! die übrigen 1n €  chtiger
Haltung schweigend zuhörten . 1%

perspektiven atsache indes 1st, dass ber die Zielstelung der eranstalter hinaus das Szena-
MNum, welches die Führungskräfte der verschiedenen relig1ösen Überlieferungen
zusammenführte, allein schon als olches eiIn och nıe gesehenes Zeichen der Zeit
ausmacht. Das ungewohnte Bild T1IC mit der belastenden Geschichteun
dertelanger Intoleranz, relig1öser Kämpfe und ethnischer Antagonismen In Ass]-
S1 bemühte sich elvermittels des Gebets Frieden, wobel sich die
Einheit aber erst abzeichnet Horizont des Unsichtbaren, des Geheimnisses
des AÄAndersseins, das jeder und jede der Anwesenden WUuSSTtTe Auf n_
jällige Weise zeigte sich die omplexe Spannung zwischen der UunNnsIC  aren
Einheit des SeIns und der Vielfalt selner Erscheinungsiormen. Das Ereign1s
signalisie: einen entscheidenden Schritt 1n Richtung auf VOT dem
AÄAnderssein. Jede der Traditionen konnte sich Irei ausdrücken, WI1e umgekehrt
alle ihre Gebetserfahrungen und ihre unterschiedlichen, aber cht minder en
Wege ontaktaufnahme mıiıt dem absoluten Sein einander mitteilen konnten
ıner der symbolischen Höhepunkte ohne Zweilel, dass eine der religlösen
ührungsgestalten des Hinduismus den egen des Großen (reistes ber den
aps erabriel, en die Initiative, alle ete  en SOLIC
einem Gebetsexperiment ach ÄAssıis] einzuladen. Der eologe Ernesto Balducci
OMMmM der Kinschätzung: „Der Aberglaube wagte CS, die ahrheit
doch die ahrheit verharrte demütig Schweigen! Wiıe nfang der Welt
SCHWeEeDTeEe der e1s miıt selinen tausend amen ber dem Abgrund.“1S
Die infiache atsache, dass ich mich jemandem gegenüber respektvo verhalte,
en ich ihn bzw. S1e erfahre, weılst arau hin, dass ich die
betreffende Religiosität als etwas Positives einschätze und dass ich olfen bin,
selne bzw. ihre Beziehung Gott als etwas Singuläres anzuerkennen. SO eu
tet das Treiffen 1n Ässis], dem Fortschritt, den schon das /Zweite
Vatikanische ONZ mıt selinem ekre ber die Religionsireiheit rachte, einen
och orößeren Schritt ach VOILN Das eue ÄAssıis] euchte 1n der Dynamik auf,
die die egegnung m1T dem Anderen präzls dem Moment mit sich bringt, 1n dem

sich als religiöses Wesen erfährt.14 In der egegnung wurde ichtbar, dass der
Vielfalt der Erfahrungen gyleichwohl eine Einheit zugrunde liegt WwWIe der aps
auch selbst beli späterer Gelegenheit betonte „An dem Tag WIe auch 1n dem
ebet, das N1IC. der Anlass, Ssondern auch se1in alleiniger Wi  9 kam
einen Augenblick anscheinend die verborgene, ra| Einheit, die das gyöttliche
WortIl  Handlungs-  Eine nach der anderen sprach ihr Gebet, während die übrigen in ehrfürchtiger  Haltung schweigend zuhörten.12  perspektiven  Tatsache indes ist, dass über die Zielstellung der Veranstalter hinaus das Szena-  rium, welches die Führungskräfte der verschiedenen religiösen Überlieferungen  zusammenführte, allein schon als solches ein noch nie gesehenes Zeichen der Zeit  ausmacht. Das ungewohnte Bild bricht mit der belastenden Geschichte jahrhun-  dertelanger Intoleranz, religiöser Kämpfe und ethnischer Antagonismen. In Assi-  si bemühte man sich um Einheit vermittels des Gebets um Frieden, wobei sich die  Einheit aber erst abzeichnet am Horizont des Unsichtbaren, des Geheimnisses  des Andersseins, um das jeder und jede der Anwesenden wusste. Auf augen-  fällige Weise zeigte sich die komplexe Spannung zwischen der unsichtbaren  Einheit des Seins und der Vielfalt seiner Erscheinungsformen. Das Ereignis  signalisiert einen entscheidenden Schritt in Richtung auf Ehrfurcht vor dem  Anderssein. Jede der Traditionen konnte sich frei ausdrücken, wie umgekehrt  alle ihre Gebetserfahrungen und ihre unterschiedlichen, aber nicht minder edlen  Wege zur Kontaktaufnahme mit dem absoluten Sein einander mitteilen konnten.  Einer der symbolischen Höhepunkte war ohne Zweifel, dass eine der religiösen  Führungsgestalten des Hinduismus den Segen des Großen Geistes über den  Papst herabrief, um ihm zu danken für die Initiative, alle Beteiligten zu solch  einem Gebetsexperiment nach Assisi einzuladen. Der Theologe Ernesto Balducci  kommt zu der Einschätzung: „Der Aberglaube wagte es, die Wahrheit zu segnen,  doch die Wahrheit verharrte demütig in Schweigen! Wie am Anfang der Welt  schwebte der Geist mit seinen tausend Namen über dem Abgrund.“13  Die einfache Tatsache, dass ich mich jemandem gegenüber respektvoll verhalte,  während ich ihn bzw. sie im Gebet erfahre, weist darauf hin, dass ich die  betreffende Religiosität als etwas Positives einschätze und dass ich offen bin,  seine bzw. ihre Beziehung zu Gott als etwas Singuläres anzuerkennen. So bedeu-  tet das Treffen in Assisi, gemessen an dem Fortschritt, den schon das Zweite  Vatikanische Konzil mit seinem Dekret über die Religionsfreiheit brachte, einen  noch größeren Schritt nach vorn. Das Neue an Assisi leuchtet in der Dynamik auf,  die die Begegnung mit dem Anderen präzis in dem Moment mit sich bringt, in dem  er sich als religiöses Wesen erfährt.!* In der Begegnung wurde sichtbar, dass der  Vielfalt der Erfahrungen gleichwohl eine Einheit zugrunde liegt, wie es der Papst  auch selbst bei späterer Gelegenheit betonte: „An dem Tag wie auch in dem  Gebet, das nicht nur der Anlass, sondern auch sein alleiniger Inhalt war, kam für  einen Augenblick anscheinend die verborgene, radikale Einheit, die das göttliche  Wort ... zwischen Männern und Frauen dieser Welt schuf, auch sichtbar zum  Ausdruck.“15 Ebenso anerkennt Johannes Paul II., dass „jedes wahre Gebet  unter dem Einfluss des Heiligen Geistes steht“16.  Eine der wichtigsten Verlautbarungen des Lehramtes der katholischen Kirche  über den interreligiösen Dialog hebt die gemeinsame Erfahrung von Gebet und  Betrachtung als die tiefste Ebene aller Formen des Dialogs hervor. Denn es gehe  dabei um eine Form von Dialog, die eine „gegenseitige Bereicherung und eine  fruchtbringende Zusammenarbeit in Förderung und Bewahrung der höchstenzwischen Männern und Frauen dieser Welt schuf, auch ichtbar ZU
Ausdruck . “1> Ebenso anerkennt ohannes Pauıl 4 dass „Jedes wahre
unter dem Einfluss des Heiligen (Jeistes steht“16
Eine der wichtigsten Verlautbarungen des Lehramtes der katholischen Kirche
ber den interrelig1ösen 1  0g hebt die gemeinsame NY VOIl und
Betrachtung als die tieiste ene aller Hormen des Dialogs hervor. enn gehe
aDel e1INn: Horm VON lalog, die eine „gegenseltige Bereicherung und eine
iruchtbringende Zusammenarbeit 1n örderung und Bewahrung der OCASTtTeN



D)asspirituellen Werte und des Menschen“1/ ermögliche. ber mMag die 1eie
auch och STOIS Sse1IN, uch hier INUSS betont werden Sind die Unterschie Paradıgma
de keineswegs auigehoben. Was au der ene mystischer Ng passlert, VvVon Assısı

1st, dass sich die Menschen einer „Intensiven Mitbrüderlichkei bewusst werden,
womıit gesagt 1ST, dass die Möglic  eiten, NECUGC, och nlie gekannte SpırıLuele
Reichtümer euen, och N1IC. erschöp Sind enn immer ist der eine Gott,
dem Menschen da begegnen, WEn auch 1 Medium unterschiedlicher Erfah
rung.18 TOTZ aller Vorsichtsmailnahmen, die 1n Assısı getroffen wurden, ass
sich N1C bestreiten, dass das Treiien auf dieser Tiefenebene e]ıner gegenseltl-
gCcmH ommuniıikatıio Was davon 1n den ete  en haften Dlieb, IsT cht
1Ur das Erlebnis eines angentlalen on  es, sondern die existentielle Erfah:
Iung spiritueller Näh  D

Die Herausforderung des rıedens
1nes der entscheidendsten Ergebnisse des Treiiens 1n AÄAssısı ist die Verdeutli
chung der atsache, dass die verschiedenen relig1lösen Überlieferungen Z

Schutz und ZUT örderung der menschlichen und spirituellen Werte gemelinsam
etwas tun mussen Ja, ijemandem blieb der mperatıv verborgen, dass KampfI

den Frieden kein Weg vorbeiführt Gerade unter dem Gesichtspunkt der
machte Assısı völlig unübersehbar, dass die egegnung der elig1onen eiıner

„Schöpfungsgemeinschait” Die Herausiorderung des Friedens STeE
die eligionen VOT die Herausiforderung, das Überleben der Menschheit ebenso
WIe eine bessere Lebensqualität alle kämpfen mMussen Der Einsatz
den Frieden 0  € N1IC. 1L1LUTr einer Hand voll acnleute oder ategen, sondern
ist aC „universaler erantwortung”“ DIie elig1onen aben dazu einen Spez
schen Beltrag eisten Mit ihrem Zeugn1s den Frieden geben s1e, Jense1ts
ihrer Unterschiede, eiIn „gzemeinsames undament“ der erantwortung die
sung der dramatischsten Herausiorderung uUNnseTeT Tage erkennen: „Wirk
lichkeit des Friedens oder Katastrophe des Krieges“1?7, Das gyroise Ziel des re1g
N1SSES, dem VONl nfang cht der geringste Zweifel es den
Frieden eten, den transzendenten Wert des Friedens herauszustellen und alle
Stimmen 1n einem Chor vereinen, der Gott dieses unerlässliche Gut

Reaktionen und Befürchtungen
Natürlich INg der Weltgebetstag 1n Ässıis], pionier. WIe Wi  9 MC ohne
Schwierigkeiten vonstatten Gezielter 1ders blieb N1IC aus Wen WwWunde
C  9 dass angesichts SOLIC eines unerhörten Experiments diese und jene Kreise miıt
Ratlosigker reaglerten ? Im alten, Aaus dem Jahre 1917 datierenden chlichen
Gesetzbuch Katholiken jede VON Mitwirkung oder VON ver Teilnahme

N1IC  atholischen ulten untersagt (Kanon 1258). Mıt dem /weiten anı
schen (0)1VA TAaC eine eue ökumenische und interrelig1öse Sensibilität A, die
sich Schritt Schritt stabilisierte, auch WE Schwierigkeiten miıt og und



Handlungs-
Religionsireiheit immer ein ausgeprägtes Merkmal 1n der atholischen Überlie-
erung WaäaTen und e1InNe offenere ezeption Zeichen der Zeit zunichte mach-

perspektiven ten Wiıie hätte mit dem Treiffen 1n Assıis] anders Se1IN sollen ” Kıniıge Autoren
beschreiben die Doppeldeutigkeiten des Ereignisses als Ausdruck der Aporien
und Widersprüche, die immer einschließlic. des Pontinkats Johannes Pauls
11 1 Verhältnis zwischen Christentum und Weltreligionen gyab.“0
Die 210 €  C  Ng 1mM Blick auf Vorbereitung WIe urchführung des Gebets
tages ÄAssıisı betrifft den Synkretismus. Um sich N1IC. dem Vorwurt des Synkre
UsSmus auszuliefern, vermied jegliche Inıtıtlative, die nach interreligiösem

hätte aussehen können. Die eitigsten iderstände, mer Marcelo Zag0
All, gehen Richtung ngs VOT Synkretismus, Vermischung zwischen
Christentum und Weltreligionen und VOT der Geifahr der ermengung VOl

heit und Irrtum SO erklärt sich die penible SorgTalt der Veranstalter, en
aller Phasen des Ereignisses, zumal en! des en Moments, jede Horm
und jeden nüug, der Missverständnissen hätte führen können, verme!l-
den.<1
SO ehutsam auch VOISCRANSCH W die entsprechenden onen en
cht auf sich warten SO eschrieb der ONServative Bischof arce Leiebvre, der
die Inıtlatıven Johannes Pauls I1 1n Richtung VON Ökumene und interreligz1ösem
1  0 bereıits se1t 1983 angeprangert hatte, das Treiien 1n ÄAssısı als „öffentliche
Gotteslästerung“ und als als einen lebendigen Ausdruck dass der
römische Konzilskatholizismus die Häresie abgerutscht cej.44 Andere, ubtilere

wurde Aaus Kreisen der römischen Kurie laut, die ebenso wen1g mıt dem
Gewicht WI1e mıiıt der Ausstrahlung des Ereignisses einverstanden Wailell Auf der
ınıe selnes missiologischen Verständnisses, WIe schon selnem Buch Zur
Lage des auDens 1985) formuliert hatte, sich Kardinal Joseph Ratzın
gCI enfalls miıt gedämpiter Begelisterung dem Xxperiment. (Genauer gesagt
Er blieb er eliner „mehr als lauen Zurückhaltung“?>. Was speziell den
theologischen Fac  ere1icl ange meldeten sich auch och andere kritische
Stimmen SO ist ZU eisple. den Theologen Henry Straelen Assıs] cht
mehr als eiIn Ereignis Rande <“4
Die tischen Rückmeldungen en! und der olge des Ereignisses erall-

assten den aps ZWel ausdrüc  chen Stellungnahmen, einmal Dezember
1986 gegenüber der römischen Kurie und das andere Januar 1987 VOT dem
beim Heiligen St  S editierten diplomatischen Corps In der ersten spra
che erinnerte Johannes Paul Wl selne Mitarbeiter daran, dass das Treffen
Assısı1 asjenige reliz1öse Ere1ign1s des Jahres 1986 W  9 das der Welt

meılisten eAacnte wurde Er hob och einmal hervor, das Treffen habe keinen
anderen gehabt als das eDeLT, das aber sSe1 ein wesentlicher Wert den
Frieden Aufßerdem lie1ß keinen Zweifel dem außergewöhnlichen Charakter
des Geschehens, insofern eine rSIG  are UusStratuo  D SCWESCH se1 das
„Öökumenische Bemühen den interreliz1ösen lalog, WwIe ihn das Zweite Vatı-
kanısche (0)1VA geiorde. und gyelördert“ habe. 25 Wer die genannten Jexte aul-
merksam liest, oMm: der Erkenntnis cht vorbel, der aps habe damit reinm



DasTNZID und eın Xperimen verteidigen“ und rechtiertigen wollen, aber das der
Zeıt 1n der Kirche herrschende Klima habe eine positivere ezeption des Gesche Paradıgma
ens weder egünstigen och eine Fortführung 1n der Folgezeit gewährleisten Von Assıs/

können. 20

Das reignIis DN Assısı" Paradıgma und Zeichen
der Zeıt

Das Treifen 1n Assıs] 1st insofern ein paradıgmatisches Ere1gni1s, als der ‘Tat
einen tie1 greitenden Bruch der atholischen Kirche miıt ihrer herkömmlichen
Haltung auft dem Gebiet des interreliglösen Dialogs markie Unbeschade der
strategischen Manöver Vermeidung VOIl Misslichkeiten stellen Experiment
undNYVOIlL Assısı] allein schon ein einzigartıges OVUMmM dar. Gerade dieses
OVUMmM ınd ist das sämtliche Integralisten, die das Geheimnis es
Ja ein eINZIgES gebunden 1ST, Widerwillen und 1lders EWE
Nach allem, Was 1n der gegenwärtigen eologie gedacht WIr 1bt die egey
NUNS der umbrischen eine eue Einfühlung und e1in erständnis
davon erahnen, Was angesichts der Herausiorderung durch den relig1ösen
Pluralismus hristentum 1n etzter Radikalität meınt. Relig1öse Vielfalt gilt fortan
cht mehr als edrohung den STlıchen Glauben, sondern als lebendiger
Ausdruck den vielgestaltigen eichtum des eheimnisses es
(Ganz auf der ınıe des Gelistes und der ökumenischen, interreliglösen Dynamik
des /Zweıten Vatikanischen Konzils gestattet Ässısı] die Feststellung, die Kirche
habe auft eiINn: eue Einstelung den anderen religiösen Überlieferungen n_
1  = In selinen en machte Johannes Paul I1 denn auch diesen Zug unm1ss-
verständlic deutlich Dem SAllZ ınterschiedlichen Suchen der Menschen ach
dem Geheimnis esen Katholiken miıt begegnen, WI1e S1e auch
anerkennen müssen, dass der Gehorsam das Je eigene Gewissen ebenso
WwI1e jedes authentische selinen besonderen Wert hat gyeht
auch die überzeugte Anerkennung der atsac„he, dass der Vielfalt yleichwohl
eIN! Einheit zugrundeliegt, eine radikale, entscheidende Einheit, die aber den
och N1C das Bewusstsein trübt, dass Gott den ern große gelstig
geistliche Reichtümer geschenkt hat Die groißse Erkenntnis, der Assısı geführt
hat, 1ST, dass eine tiefe Einheit alle die zusammenhält, die 1n der Religion und 1n
geistlichen en die Antwort sııchen auft die oroßen Herausforderungen und
Fragen des menschlichen Herzens und dass eın gemeinsames erlangen nach
Frieden SOZUSAagCI eın universaler ufruf die Menschen EWE Zeiten und
Hormen des Dialogs zwischen den elig1onen stehen unter dem Zeichen des
(Jeheimnisses der(6 SOWIe des stilen, unwägbaren irkens des
Geistes, der den Menschen Herz und Verstand öffnet, damit S1Ee die ten Antago
nısmen hinter sich lassen und sich gegenselllg als Bereicherung empänden. SO

das Treiffen ÄAssısı] eiIn kleines, aber ausdrucksstarkes Zeichen e1INe
größere Gemeinschaft, „eıne Vorwegnahme dessen, Was ach es Willen der



der Geschichte der Menschheit seıin So elIne Reise VOIl ern und
Handlungs- Schwestern, auf der unls gegenselllg begleiten 1n Richtung auftf das 'anszen-

perspektiven ente Ziel, das uns bestimmt hat“. 27
DIie ugus 2000 VOIL der Kongregation die Glaubenslehre veröfflent-

Erklärung Dominus Tesus erschütterte regelrecht den e1s VOIl Assısı].
uch schon irühere Verlautbarungen der römischen YTracnhten eigentlic
N1IC. wesentlich Neues, insolern S1Ee alle jemlich auf der „restauratıven”
ınıe der ongregation miıt ihren Briefen und Erklärungen agen, durch die sich
Sa und sonders eın Identitätsimpetus z1e Der Schock, den das üngste
CcCNnreıiıben Dominus Tesus sowohl säkularen als auch 1n relig1iösen Kreisen
auslöste, ist eine Reaktion auf die Härt:  D Ton, der aus dem Papıer klingt
ugleic re das Papıier aber auch e1IN! vielfältige ngst, die Angst VOT

Relativierung und Indifferentismus, VOT Verllachung des aubDens und VOI eliner
neuerlichen eiIiorm der Kirche Unschwer hört aus der Erklärung des
Weiteren die UrCc VOT den theologischen Folgen und Implikationen einer
größeren Annäherung andere Glaubensgemeinschaften. Insbesondere aber
spricht Aaus der Verlautbarung die AÄngst, entdecken muUssen, Gott spreche
womöglıc vielen prachen und l1alekten und chenke sich STEeTS aufs Neue,
einfach als unverdiente Überraschung. SO muüsste blind Se1IN, WeT die Rei
bungspunkte zwischen der Erklärung Dominus Tesus einerseıits und dem e1s VOll
ÄAssıs] mıtsamt den VOIl 1  0g es  inten Gesten Johannes Pauls 11 anderer-
se1ts übersähe %
Schwierigkeiten, i1derstände und Hindernisse beeinträchtigen das el
hen des interrelig1ösen Dialogs, können ber cht verhindern, dass sich 1n der
Geschichte dennoch etztlich urchsetzen wird mmerhin ist der interrelig1öse
1  og eINeEeSsS der markantesten, substantiellsten Kennzeichen UuNSeTIeT Zeıit Der
1  0g unterdrückt keine relig1ösen Überzeugungen, eCc aber NEUE, ungeahnte
Dimensionen des Geheimnisses es aul. SO stellte denn auch Johannes Paul
II ach Veröffentlichung der Erklärung Dominus Tesus iest, der e1s VON ÄAssısı
dürftfe N1IC. erlöschen, sondern MUSse „Sich ber die Welt hin ausbreiten und
allen:  en GeuH®e Zeugen des Friedens und des Dialogs auft den Plan rufen  “ enn
Waäas TAauchTte die Welt eliner Zeıit, 1n der ethnische und relig1iöse Konilikte sich
zusehends verschärifen, mehr als Frieden und lalog, mehr als eine authentische
Beziehung ZU Absoluten, Au der dann mehr en und mehr eNsSC  eit

alle erwachsen können. Der e1s VOIl Assıs] ist eiIn „Geschenk der göttlichen
orsehung uUuLlSeIeE Zeit“ und INUSS uls inspirleren größerer Kühnheit auft
dialogorientierten egen „Denn die Männer und Frauen dieser Welt, welchem
Volk oder welcher Glaubensrichtung S1e auch gehören, können die Ent-
deckung machen, dass S1e alle miteinanderer des eliInen es und unterein-
andererund Schwestern sind.“29
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